
Kurzfassung

Auf allen Ebenen warten Herausforderun-
gen auf Städte und Kommunen. Für die 
Transformation hin zu einer nachhaltigen 
Gesellschaft, die natürliche Ressourcen 
nachhaltig nutzt und schützt, bedarf  es 
innovativer Lösungen, neuer Ideen und 
mutiger Umsetzungen vor Ort. Denn 
die große Transformation findet bei den 
Menschen in den Kommunen, Städten 
und Dörfern statt. Dort muss sie umge-
setzt werden. Dabei können innovative 
Projekte von Kommunen zwar initiiert, 
jedoch nicht allein gestemmt werden. 
Hinter der Mission zu mehr Nachhal-
tigkeit muss ein Netzwerk engagierter 
Akteur*innen versammelt werden.

Dieser Beitrag aus dem „REGION.in-
novativ – Kreislaufwirtschaft“-Projekt 
„zirkulierBAR“ geht auf die Fragen ein: 
Wie ist das Innovationsökosystem rund 
um die Pilotanlage zur Verwertung von 
Inhalten aus Trockentoiletten in Ebers-
walde entstanden? Und was können 
andere Kommunen aus dem Erfolgs-
projekt in Barnim/Eberswalde lernen? 
Die dargestellten Ergebnisse der Inno-
vationsökosystem-Analyse wollen einen 
Impuls geben, wie Innovationen für eine 
regionale Kreislaufwirtschaft in Kom-
munen angegangen werden können.
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kommunale  
herausforderungen in 
starken innovations-
ökosystemen lösen
Ein Beispiel für mehr Kreislaufwirtschaft mit Ressourcen-orientierten  
Sanitärsystemen aus Eberswalde 
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Das Projekt 
zirkulierBAR - Von linearer Entsorgung zur zirkulären 
Nährstoffverwertung" ist ein Vorhaben der BMBF-För-
dermaßnahme "REGION.innovativ - Kreislaufwirt-
schaft". 

Das Vorhaben erforschte und entwickelte in Eberswal-
de im Landkreis Barnim einen Sanitäransatz, der das 
Klima schützt und eine regionale Kreislaufwirtschaft 
ermöglicht. 

Weitere Informationen zum Projekt: www.kommunen-
innovativ.de/zirkulierbar

Einleitung: Kommunale Beiträge  
zu Klimaschutz, Ressourcenschonung  
und Kreislaufwirtschaft
Im Zuge der Diskussion um Ressourcen-
knappheit und Wassermangel als Folge des 
fortschreitenden Klimawandels und eines 
nicht nachhaltigen Umgangs mit Ressour-
cen (vgl. Richardson et al., 2023) stellt sich 
die Frage nach innovativen Lösungen für 
mehr Kreislaufwirtschaft. Umfassende 
Nachhaltigkeitstransformationen lassen 
sich dabei vor allem in Zusammenarbeit 
verschiedener Akteur*innen und Institu-
tionen umsetzen. Das Konzept des Inno-
vationsökosystems beschreibt ein solches 
kollaboratives Zusammenarbeiten von 
wert-unterstützenden Organisationen 
und Akteur*innen (Granstrand & Holgers-
son, 2019). Darin werden typischerweise 
Informationen, Ressourcen, Aktivitäten 
und Fähigkeiten geteilt und verbunden, 
um eine gemeinsame Innovationsleis-
tung zu schaffen (Bryson et al., 2006). 

In Eberswalde im Landkreis Barnim 
entsteht seit dem Jahr 2019 ein solches 
Innovations-ökosystem, das sich der 
Umsetzung der Kreislauf-orientierten 
Sanitär- und Nährstoffwende widmet. In 
sektorübergreifender Zusammenarbeit 
beschäftigen sich Akteur*innen aus Wis-
senschaft, Verwaltung, Landwirtschaft, 
Wasserwirtschaft und der Start-Up-Szene 
damit, Ressourcen-orientierte Sanitär-
systeme (ROSS) sowie innovative Aufbe-
reitungstechnologien für Recyclingdünger 
aus menschlichen Fäkalien zu entwickeln. 
Rund um die Eberswalder Pilotanlage zur 
Verwertung von Inhalten aus Trockentoi-
letten entstehen zukunftsweisende Ideen 
und Innovationen im Bereich der zirku-
lären Sanitär- und Nährstoffversorgung. 

Entstehungsphase mit rechtlichen  
Hürden und einer erfolgreichen  
Standortwahl 
Die Anfänge des Innovationsökosystems 
im Barnim können auf die Zusammen-
arbeit zwischen dem Gründer der Finizio 
Future Sanitation GmbH (Finizio) sowie 
den Geschäftsführern der beiden kommu-
nalen Unternehmen Barnimer Energie-
gesellschaft (BEG) und Kreiswerke Barnim 
(KWB) zurückgeführt werden. Der Grün-

der von Finizio, der sich schon seit 2012 
intensiv mit der Entwicklung von ROSS 
und insbesondere der Wertschöpfung und 
Veredelung menschlicher Ausscheidun-
gen beschäftigt, leistete hierfür wichtige 
Vorarbeiten. Bereits 2016 startete er in 
Süddeutschland einen ersten Versuch, eine 
Verwertungsanlage für Inhalte aus Tro-
ckentrenntoiletten aufzubauen. Mit dem 
Vorhaben stieß er jedoch schon bald auf 
bürokratische Hürden und das angestrebte 
Pilotprojekt scheiterte schließlich in letz-
ter Instanz auf Landesebene. Schnell war 
klar, dass die existierenden rechtlichen 
Rahmenbedingungen der Düngemittel-
verordnung dem Vorhaben im Weg stehen 
und Sonder- und Ausnahme-regelungen 
benötigt werden, um die Forschungs- und 
Entwicklungsarbeiten voranzutreiben.

Dafür fand sich der ideale Nährboden 
in Eberswalde. Der regionale Fokus 
auf Nachhaltigkeit, welcher sich unter 
anderem in der seit 2008 verfolgten 
Null-Emissionsstrategie des Landkrei-
ses Barnim und dem seit 2013 geltenden 
Klimaschutzkonzept der Kreisstadt 
Eberswalde widerspiegelt, bot gute Aus-
gangsbedingungen. Vor dem Hintergrund 
des Ziels eine Energiewende anzutreiben, 
zeigten die beiden kommunalen Unter-
nehmen BEG und KWB großes Interesse 
am Trockentoiletten-Vorhaben, womit 
zwei zentrale Treiber gefunden waren. 
Es wurden weitere Kontakte zur Stadt 
und dem Landkreis vermittelt. Durch 
den lokalen Nachhaltigkeitsfokus sowie 
die gute Vernetzung vor Ort waren ideale 
Voraussetzungen für eine Kollaboration 
geschaffen. Der Zugang zu und persön-
liche Austausch mit den wichtigen An-
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sprechpartner*innen vor Ort bildete 
vor dem Hintergrund der gemeinsamen 
Mission die Basis der Zusammenarbeit. 

Aus dem geweckten Interesse erwuchs das 
konkrete Projektvorhaben: Am Stadt-
rand von Eberswalde auf dem Gelände 
der Kreiswerke und deren Recyclinghof 
sollte eine Pilotanlage zur Recycling-
orientierten Verwertung von Inhalten 
aus Trockentoiletten entstehen. Ge-
meinsam mit den KWB konnte Finizio 
das Einverständnis zur Umsetzung der 
Anlage bei der Stadt einholen. Im Mai 
2019 gab auch das Landesamt für Um-
welt dem Antrag auf Sondergenehmi-
gung der Modellanlage statt. Die eins-
tige Zukunftsvision nahm Gestalt an.

Die Netzwerkarbeit zeigte erste Erfolge 
und das Ökosystem wuchs: Finizio erhielt 
Unterstützung vom Bauhof der Stadt, 
womit gleich mehrere Akteur*innen am 
praktischen Betrieb der Anlage beteiligt 
waren. Zudem interessierte sich die Stadt 
selbst für die Nutzung von Trockentoi-
letten und wurde durch die Errichtung 
entsprechender öffentlicher Toiletten-
anlagen zur direkten Nutzerin bzw. 
Betreiberin der Innovation. Durch den 
Austausch mit Bürger*innen konnte die 
Perspektive von potenziellen Nutzenden 
direkt in die Entwicklung eingebracht 
werden. Wieder spielten die örtliche 
Nähe, das gefestigte Beziehungsnetz-
werk zwischen den Akteur*innen und der 
gemeinsame, sektorübergreifende Wille 
zur Umsetzung die entscheidende Rolle. 

Über diese regionalen Erfolge hinaus er-
weiterte sich das Innovationsökosystem 
im gesamten deutschsprachigen Raum 
und die Aktivitäten wurden in einem 
gemeinsamen Verband gebündelt: Zum 
Welttoilettentag 2018 gründete sich in 
Berlin das Netzwerk für nachhaltige 
Sanitärsysteme e.V. (NetSan), in dem sich 
seitdem Akteur*innen aus Wissenschaft 
und Wirtschaft für die Sanitärwende 
engagieren. Insbesondere das Leibniz-In-
stitut für Gemüse- und Zierpflanzenbau 
(IGZ) und die Trockentoilettenanbieter 
Finizio und Goldeimer setzen sich dabei 
in einer entsprechenden Arbeitsgrup-
pe mit der Verwertung von Inhalten aus 

Trockentoiletten auseinander. Bereits 
2018 bewarben sie sich erfolgreich bei 
der DIN Connect für eine Innovations-
förderung zur Erarbeitung einer „Norm 
light“ – eines Produktstandards (DIN 
SPEC) zur Qualitätssicherung von Dünge-
mitteln aus Trockentoiletten. Die ent-
sprechende DIN SPEC wurde Ende 2020 
unter der Nummer 91421 veröffentlicht.

zirkulierBAR: Forschung an der  
Umsetzung einer Sanitär- und  
Nährstoffwende
Der nächste große Meilenstein war der 
Start des Wissenschaftskonsortiums zir-
kulierBAR im Jahr 2021 mit dem Leibniz 
IGZ als Projektkoordination und zehn 
weiteren Konsortial-partner*innen. Die 
beteiligten Akteur*innen erarbeiteten 
gemeinsam in zirkulierBAR ein überre-
gionales Leuchtturm-Forschungsprojekt 
für ressourcenorientierte Sanitärsysteme 
bzw. die Kreislauf-orientierte Nutzung 
von Inhalten aus Trockentoiletten. Die 
gemeinsame Vision: Nährstoffe aus ver-
zehrten Lebensmitteln zurückgewinnen 
und wieder der Landwirtschaft zuführen. 
Das interdisziplinäre Forschungskonsor-
tium wurde so zusammengestellt, dass 
das gesamte Spektrum an Fragestellungen 
für die Verbreitung von Trockentoiletten 
und eine Anpassung des Rechtsrahmens 
in Bezug auf Recyclingdünger bearbeitet 
werden konnte. Dementsprechend wur-
de im Rahmen des Projekts der gesamte 
Kreislauf von ROSS beforscht, also von der 
Sammlung der Ressourcen in Trockentoi-
letten inklusive Betrieb, Wartung und Rei-
nigung der Toiletten, über Transport und 
Logistik der gesammelten Inhalte, deren 
Behandlung bzw. Verwertung bis hin zur 
Vermarktung bzw. dem Inverkehrbringen 
der Dünger sowie deren Anwendung in 
der Landwirtschaft (siehe Abbildung 1). 

Diese breite Aufstellung von Akteur*in-
nen mit verschiedenen Expertisen ist von 
zentraler Bedeutung für den umfassen-
den Ausbau des Innovationsökosystems. 
In insgesamt vier Teilvorhaben wurden 
(1) technische Voraussetzungen für die 
breite Anwendung der Innovation und 
(2) agrar- und ressourcenökonomische 
Voraussetzungen für den Einsatz der In-
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novation erarbeitet und weiterentwickelt. 
Darüber hinaus werden auch (3) Voraus-
setzungen für Akzeptanz und Kollabo-
ration im Innovationsökosystem und (4) 
Transferaktivitäten in gesellschaftlichen 
Zielgruppen beforscht. ROSS sollen so 
unter Berücksichtigung der verschiede-
nen Voraussetzungen bei Sammlung, 
Verwertung und Nutzung in die Alltags-
praxis überführt und skaliert werden. 

Lessons learned
Welche Faktoren waren bei der Entstehung 
des Ökosystems rund um die Pilotanlage 
zur Verwertung von Inhalten aus Tro-
ckentoiletten in Eberswalde förderlich? 
Basierend auf einer im Jahr 2022 durch-
geführten Interviewstudie und einer er-
gänzenden Literaturrecherche können fol-
gende fördernde Faktoren für erfolgreiche 
Innovationsnetzwerke abgeleitet werden: 

 - Missionsorientierung: Ein geteiltes Prob-
lembewusstsein sowie eine gemeinsame 
Werteorientierung im Hinblick auf die 
Umsetzung einer Sanitär- und Nähr-
stoffwende steigern Innovationsbereit-
schaft und Offenheit für Veränderung. 
In Eberswalde bildet das gemeinsame 
Bewusstsein über Ressourcenscho-

nung sowie der Fokus auf nachhaltige 
und kreislauforientierte Lösungen die 
Basis für das Innovationsökosystem. 

 - Zusammenarbeit: Auf Grundlage ge-
teilter Missionsorientierung entsteht 
eine enge Zusammenarbeit von Ak-
teur*innen. Wie das Beispiel Ebers-
walde zeigt, wirken eine für alle Seiten 
verständliche Kommunikation, gegen-
seitiges Vertrauen, örtliche Nähe sowie 
persönlicher Kontakt begünstigend 
und fördern die Zusammenarbeit. 
Zusätzlich konnte die Geschäftsform 
der Kreiswerke als förderlich für die 
Innovationsentwicklung identifiziert 
werden. Als 100%-kreiseigene Gesell-
schaft verfolgen die KWB das Ziel, die 
Entwicklung von Innovationen für 
erneuerbare Energien sowie Kreislauf-
wirtschaft in der Region aktiv mitzuge-
stalten und gemeinsam mit Kommunen 
Maßnahmen zur Etablierung umzu-
setzen (https://www.kreiswerke-bar-
nim.de/wir/unsere-unternehmen) .

 - Vernetzung: Der Aufbau eines um-
fassenden Netzwerks ermöglicht es, 
Expertisen zu bündeln, weitere Unter-
stützer*innen zu gewinnen sowie Sicht-
barkeit und Bekanntheit zu steigern. 
In Eberswalde fand sich dafür bereits 

zirkulierBAR 
Key Visual 

Quelle: CC BY-
SA 4.0, IGZ e. V., 

gezeichnet 
von Aaron-

João Markos.
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ein gut ausgebildetes Innovationsöko-
system vor, in dem Akteur*innen aus 
Stadt, Kreiswerken, Landkreis, Ge-
meinden und der Hochschule vernetzt 
sind. Einzelne Schlüsselpersonen wie 
der Geschäftsführer der KWB und die 
Projektkoordinatorin am Leibniz IGZ, 
die über ein weitreichendes persön-
liches Netzwerk verfügen, fungieren 
darüber hinaus als Treiber*innen. 

 - Ressourcen: Die benötigten Ressourcen 
für das Innovationsvorhaben sollten 
klar ermittelt und langfristig gesichert 
werden. Dafür ist die Beteiligung unter-
schiedlicher Akteur*innen essenziell: 
Für die Pilotanlage wurden zahlreiche 
Ressourcen zur Verfügung gestellt, 
beispielsweise Personal in der Stadtver-
waltung, wissenschaftliche Begleitung, 
finanzielle Mittel und Arbeitsräume 
für unterschiedliche Akteur*innen.

 - Parallel: Arbeit an der Veränderung recht-
licher Rahmenbedingungen: Das Hemmnis 
rechtlicher Blockaden konnte zunächst 
durch Sondergenehmigungen um-
gangen werden, jedoch sind langfristig 
eine Zulassung, Zertifizierung sowie 
Anpassung der Gesetzgebung anzustre-
ben. Im Kontext der Pilotanlage konnte 
durch die Bündelung von Interessen die 
Notwendigkeit für eine Novellierung 
herausgestellt werden. Ein Anstoß für 
rechtliche Anpassungen wird beispiels-
weise durch das im Forschungsprojekt 
zirkulierBAR veröffentlichte Positions-
papier gegeben (Adam et al., 2023).

Fazit und Ausblick: Strategische 
Innovationsnetzwerke in der Region  
aufbauen und bundesweiten Transfer  
in die Praxis vorantreiben
Das Innovationsökosystem rund um die 
Pilotanlage zur Verwertung von Inhal-
ten aus Trockentoiletten in Eberswalde 
zeigt, dass für das Erreichen großer 
Ziele der Einsatz vieler Akteur*innen von 
maßgeblicher Bedeutung ist. Die Um-
setzung von innovativen Ideen bedarf  
einer breiten Expertise und gebündelter 
Innovationskraft. Eine Mission, in die-
sem Fall die Umsetzung der Sanitär- und 
Nährstoffwende, kann nur in koopera-
tiver Zusammenarbeit der Beteiligten 
gelingen. Am Beispiel der Pilotanlage zur 
Verwertung von Inhalten aus Trocken-
toiletten zeigt sich, dass der Erfolg des 
Innovationsökosystems u. a. von Vertre-
ter*innen aus Wissenschaft, Landwirt-
schaft, Wasserwirtschaft, Architektur, 
Start-Up-Szene und Politik abhängig ist.

Die bisherigen Entwicklungen bestätigen 
das große Potenzial für Innovations-
leistung und motivieren gleichzeitig, das 
Ziel der Verstetigung und Multiplikation 
in anderen Kommunen voranzutreiben. 
Da Wasserknappheit und Wasserver-
schmutzung durch Nähr- und Schadstoffe 
sowie die steigenden Preise für Energie 
und Trinkwasseraufbereitung drängende 
Themen in vielen Teilen des Landes sind, 
umfasst das von zirkulierBAR aufgebaute 
Netzwerk aus interessierten Kommunen 
mittlerweile über 25 Kommunen aus 
dem ganzen Bundesgebiet. Als nächster 
wichtiger Schritt soll nun aus dem be-
reits bestehenden Innovationsökosystem 
eine breite Innovations-Community für 
den Transfer in die Praxis entstehen.

Fördernde 
Faktoren für 
erfolgreiche 
Innovations-
netzwerke

Quelle: 
zirkulierBar
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